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	Therese Stählin: Auf daß sie alle eins seien

	







Einführung

 Es war klar, daß als Nachfolger von Rektor Meyer ein Pfarrer der Landeskirche gewählt werden müsse, der schon in seiner Person die lebensvolle Verbindung mit der Landeskirche und ihren Gemeinden gewährleiste und damit das wachsende Werk vor Isolierung bewahre.

 Die Wahl fiel auf Dr. Hermann Bezzel, den Inspektor des evangelischen Alumneums in Regensburg.

 Bezzel war in den Dettelsauer Kreisen ein bisher unbekannter Mann. Geboren am 18. Mai 1861 als Sohn eines fränkischen Pfarrhauses, hatte er Theologie und Philologie zugleich mit vorzüglichem Erfolg studiert. Aus innerster Überzeugung war er der von Löhe gegründeten „Gesellschaft“ beigetreten. Er hatte auch ein paarmal Neuendettelsau besucht, ohne dem Werk und dessen leitenden Persönlichkeiten näherzutreten. Der damalige Konrektor Draudt, der bei einem gelegentlichen Besuch aufmerksam auf ihn geworden war, wies nachdrücklich auf ihn hin, und das Kirchenregiment empfahl ihn aufs wärmste.

 Die Wahl war ein Wagnis. Was mußte sich zusammenfinden! „Eine starke Persönlichkeit, mit bestimmtem christlichen Lebensideal, Choleriker von Natur, ohne jede Erfahrung in der Behandlung einer beinahe ausschließlich weiblichen Gemeinde – und dort eine Gemeinde von Frauen, die von der kraftvollen Persönlichkeit ihres Gründers ihr Gepräge erhalten hatte, in berechtigter Verehrung gegen die beiden Vorgänger und in noch frischem Schmerz über den Verlust des letzten lebend. Man wird die Aufgabe erkennen, die beiden Teilen gestellt war, und die innere Arbeit ermessen, die geleistet wurde. Es war eine nie genug zu bedankende Gottesgnade, daß in einer stillen Stube des Mutterhauses Aufrichtigkeit und Wahrhaftigkeit, Geduld und Selbstzucht,
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